
aktuellen Stand des weltweiıt gefü  en Wer be1l der ] _ ektüre b1IS den etzten
WEe1 Drıitteln des zweıten Bandes VOI-Irıalogs” (1 16) bıeten möchte. An

manchen tellen jedoch scheıint dıe gedrungen ist, ırd SscChhebl1iC reich
Auswahl und Präsentation der Inıtıati- elohnt. Hıer kommen Beteıilıgte AdUus

VCI eher der jeweılıgen Zugänglıchkeit weltweiıt SallZ unterschiedlichen 1al0g-
des Materıals als prinzıplellen Überle- inıtlatıven authentisch selbst Wort
SUNSCH ZUr Repräsentatıivıtät eschul- I)a stellt beispielsweise ıne jüdısche
det sSe1INn. Wo dıie Kernaussagen der Referentin e1in firanzösısches Cchulpro-
OItmals selben, wohlbekannten) Refe- ekt VOIL, welches auftf dıe Integration
renten den unterschiedlichsten Orten eiInes jeden einzelnen Schülers In das
zusammengefasst werden. da trıtt multirelig1öse Ganze eiıner Schulklasse
weılen auch der Anspruch, eın besonde- abz1elt. Eın Muslım AdUuSs der Schwe17z
OS Augenmerk auf den „Trialog des enttfaltet seine Vorstellung VO  — Kuropa

als ‚„„dar ash-shahada““ aus des Zeug-Handelns‘ (ın Abgrenzung U rein
akademiıschen Trialog) egen wollen, n1sses) jenseıts der antagonistischen
eın wen1g in den Hıntergrund. Kategorien VO  —_ ‚„„dar al-har un ‚„‚dar

Relıgi0onen, der tıfter des Projek- al-Islam‘®“. ıne Chrıistin Uus chweden
tes, sınd letztlıch nıchts als „verschle- stellt eın Kınderprojekt E spieler1-
dene Wege'  . dem ;emen großen schen Identifikatiıon mıt Personen aus
(jott®“ IL, 63) Dem entspricht die den eılıgen Schriften VON Chrıisten-
immer wıieder JTage tretende herme- (um, Judentum und Islam VOL. Da ist
neutische Prämisse, dass bılaterale [)Dıa- schlıeßlich: der immer wlieder be-
loge lediglıch Vorstufen ZU „Iri1alog“ schworene „Dıialog des Handelns‘ NNECeI-

selen, welcher wıederum uch 11UT ıne halb eıner „Zivilgesellschaft‘. Und
„Zwıschenphase‘” auf dem Weg ZU der 1er enthaltenen nregungen wıllen
„letztlıch unausweıichlıchen, globalen lohnt sıch dıe Lektüre des Werkes
multılateralen Dıalog aller Relıgi1onen“ SEWISS.
(1 21) darstelle. Folglıch werden be1- [J/we Gräbe
spielsweise einzelne Gesellschaften für
chrıstliıch-jJüdiısche /usammenarbeıt da- ORIENS
rauf hın efragt, WIE sehr S1e sıch
“nOCH:: auf den jüdısch-chrıstlıchen Sabhıne Gralla (Hg.), Orıiens Chrıistia-

oder aberDıalog konzentrierten NUuUSs Geschichte und Gegenwart des
„schon“ 1m Trialog engagıert selen. Eın nahöstlıchen Christentums. LAr
SOIC formaler Ansatz veEImMAaS freiliıch lag, ünster 2003 136 Seıiten. Kt
die inhaltlıchen Unterschiede nıcht A EUR 17,90
würdıgen, welche zwıschen den Jewel- Es ist wohl immer dıe aCcC des
lıgen Formen der Begegnung bestehen. Engagements einzelner, WECNN das Inte-
AÄrgerlich ırd dort, der Eindruck einer orößeren Offentlichkeit für
ausgesprochen wird, ‚„„dass mitunter Geschichte und Gegenwart des hıer-
relıg1öse DZW. theologısche Kompetenz zulande oft übersehenen orjentalhi-
und dıialogische Kompetenz einander schen Christentums geweckt ırd Kıne
ausschlıeßen“ (I7 30) und olglıc z.B hervorragend besuchte Rıngvorlesung
dıe Dıialogfähigkeıit der Kırchen unter- der Unimversıi1tät rlangen tellte 1m
schwellıg In rage gestellt wiıird. Wıntersemester 001/02 Bewelıs,
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dass eın solches Interesse durchaus VOI- als Bürger zweıter Klasse) AdUus muslımı-
handen 1st. Idee, Organısatıon und scher IC DIS heute /dEr Bezugsrah-
Durchführung lagen In der and VON InNenN für alle Vorstellungen über dıie
Sabine Gralla DIie rlanger Semuitistin Legıitimität VON Herrschaft“‘ 2 Für
wurde unlängst mıiıt eiıner Dıissertation dıe palästinıschen Christen Nıchtmus-
über den arabıschen Dıialekt VON Nab- lıme und doch zugle1ic Teıl der arabı-
bek/Syrıen promovıert. Man kann 1U schen Natıon ergebe sıch dıe S1ıtua-
dankbar dafür se1nN, dass sıch dıie He- t1on eıner polıtısch 1UT schwer me1S-
rausgeberın neben iıhren sprachwıssen- ternden „Zwickmühle‘ /3)
schaftlıchen Forschungen auch mıt dem Wohin die schwıier1ıgen Lebensbediın-
Christentum 1mM Orılent beschäftig und SUNSCH der Chrıisten 1m Orijent en
dıe Beıiträge der Rıngvorlesung Nun in können, demonstriert Hans Hollerwe-
dem hıer anzuzeigenden Band veröÖöf- ser e1ispie des „ Jur 1n eın
fentlicht hat Ermöglıcht wurden B efährdetes christliches Trbe In der
katıon und Veranstaltungsreihe VO Südosttürke1“ (86—92) Der Landstrıch
Evangelıschen Studienwerk ıllıgs mıt der Hauptstadt Mardın beherbergte

Dıie Beıträge konzentrieren sıch auf schon in altkırchliıcher eıt zahlreiche
yrıen, Palästina, den | 1ıbanon und dıe Klöster und 1e€ bıs in dıe Gegenwart
Südosttürkel. Von Peter Bruns ırd hıneıin ein kulturelles und relıg1öses
zunächst ein kenntnıisreicher Überblick Zentrum der syrısch-orthodoxen hrıs-
über dıe Geschichte des syrıschen ten Zerrieben zwıischen Repressalıen
Christentums „Von Mohammed hıs Z° sowohl VO  — staatlıcher als auch VON

Mongoleneinfall“ geboten (1—-14); dıe kurdischer Seıte ist In den etzten
veränderten Lebensbedingungen der Jahrzehnten eiıner nahezu vollständı-
Christen nach der islamıschen Erobe- SCH Auswanderung der chrıistliıchen
IUn werden gul erkennbar. Aus Sanz Bevölkerung gekommen. Hollerweger
anderer Perspektive ırd das ema stellt cdiesen betrüblıchen Exodus dar,
Islam-Chrıistentum unter Einbeziehung nenn aber auch Inıtiatıven ZUT Stärkung
des Judentums VO  — Andreas Feldtkeller der verbliebenen christliıchen Präsenz.
behandelt „Juden, Chrısten und Mus- Von christlichen Auswanderern handelt
lıme in Palästina“, —7 Die iıslamı- ebenfalls Georges Tamers Darstellung
sche Verdrängung VO  e Juden und Chrıis- der Rum( „Rhomäisch‘‘, Byzantınısch)-
ten AdUus dem Ööffentlıchen Raum, mıthın Orthodoxen Kırche im Lıbanon und in
ihr Status mınderen Rechts, wiıird nıt Deutschland: dıe Skızze steht unter
dem sozlalgeschichtlichen Modell der dem Leıiıtmotiv ‚Kırche der Übergänge“
„Inklusıon des Bedrohlichen“ 93-1 10) Der Verfasser beschreı1ibt
erklären versucht, das der Berliner Mis- seine Kırche als Gemeinschaft, dıie
s1ionswıssenschaftler ın seiner abılıta- ıhrer Verwurzelung 1m arabıschen Kul-
tionsschrift „Dıie Mutter der Kirchen‘ turraum „Tür dıe Vielfalt VOoN Völkern
1m ‚Haus des Islam  06 (Erlangen und Kulturen offen ist'‘  06 Die deut-
ausführlicher vorgestellt hat TOLZ der sche Dıaspora bemühe sıch hre
polıtıschen und gesellschaftlıchen Ver- Integration ın dıe hıesige Gesellschaft
änderungen des 19 und ahrhun- Tamer kann dafür auf dıe Verwen-
derts bleıbe der Status VO  - Juden und dung des Deutschen als Liturgıiesprache
Christen als ‚Schutzbefohlene:  0o also verwelsen.
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Hiıstorısch fundiert bestimmt Olf- gleich hält auch für den Experten
manch 1CUC FEinsıicht bereıt.SUHS Hage cdıie Sıtuation der orientalı-

schen Kırchen 1ın kuropa (  1-1
Am e1splie. der Syrisch-Orthodoxen

Karl Pinggera
Kırche ırd dıe problematısche /Zuord-

THEOLOGENNUNS VON Kırche und Volk, VON konfes-
s1o0nellem und natıonalem Bewusstsein
veranschaulıcht. Wohl Recht raumt „Miıt dem Fremden en Festschrift

für Theo Sundermelıer. Hg Dieter
Hage dem Modell eıner vollständıgen
Identifikatıon „Kırche als Volk‘“‘) unter

Becker. Erlanger erlag für Mıssıon
und Ökumene, Erlangen 2000

den Existenzbedingungen In westlıchen 576 Seılten. Kt EÜR 49 ,—Gesellschaften wen1g Zukunftschancen An „Z1V1llen Antworten auf dıe Ursa-
eın chen des Terrorismus“ mangele uns

Der Gang durch den Ori1ens Christıia- iın den westlıchen Ländern nach dem
1US ırd bereıichert durch Werner I September 2001° g1bt Bundespräsi-Arnolds überaus instruktıve Darstellung dent Johannes Rau In einem Fernseh-
VOINl „Sprache und Literatur der Chrı1s- interv1ew 1mM MäÄrz 20038 In seıner Ana-
ten des Vorderen rients‘ (74—85) Von lyse des Irakkonflıktes bedenken. HKr
einem der führenden Gelehrten auf die- benennt damıt eınen wunden Punkt
SCI1 Gebiet wırd IHNan hier in dıe Welt interkulturellen Zusammenlebens,
der noch heute gesprochenen christlich- den der abwechslungsreich gestalte-aramäıschen SOWIEe der christlıch-arabi-
schen Qhalekte eingeführt. Archıtekto-

ten zweıbändıgen Festschrı für Theo
Sundermeiler seinem 65 Geburtstagnısche Zeugen christlich-orientalischer 1mM Jahr 2000 mıttelbar auch geht Ver-

Vergangenheıt 5./6 Jh.) werden unter ständıgung in Konfliktsıtuationen wırd
kunst- und frömmi1gkeıtsgeschicht- 1Ur geben, WE Menschen verschle-
lıchen spekten VOL Gunnar Brands dener relıg1öser und ethnıscher Her-
behandelt („Pılgerfahrt und Wallfahrts- kunft ‚UVO gelernt aben, in-
tatten 1mM spätantıken Orient“. 54 seıtiger Würdigung, aber auch offener
Karl Christian Felmy verbindet ergan- Glaubensbezeugung und 1mM mutıgen
genheıt und Gegenwart, WCNN über Handeln angesichts gemeiınsamer viıta-
„Liturgische Besonderheıten der nah- ler Interessen leben DIie selbstbe-
östlıchen ırchen“ referlert (42-56) wusste Bestimmung der eigenen Iden-
Der Beıtrag kKlıngt aus mıt der wichti- t1tät schlıelit das Ja ZU Fremden nıcht
SCH Feststellung, dass gerade 1n der AUS, S1€e edingen eınander. Das geht
Feıer des (jotteschenstes dıie urzeln Te1iHNCc mıt eıner Relatıvierung der
jener Glaubenskraft lıegen, „dıe den eigenen relıg1ösen FEinsichten und
Kırchen des Nahen Ostens mıt dazu Maxımen gegenüber der Zuwendung
verholfen hat, in durch Jahrhunderte (jottes alle Menschen einher.
hındurch schwıer1ıgen Bedingungen Diese Grundeminsichten bılden iıne
überleben 56) Cantus firmus des bısherıgen Wır-

Durch den Wechsel VOon Überblicks- kens heo Sundermelilers. Man könnte
darstellungen und Beıträgen eher in dre1 Phasen einteıulen, welche sıch
spezlellen TIhemen empfiehlt sıch der den Titeln der nahezu zwanzıg
and einem breıiten Leserkreı1s:; Bücher, dıe neben zahlreichen Artı-

1929


